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^attamentzfyeet ober ^ddfcßeer.

2Jcein |>err Ütebaftor!

Syrern ïBunfdje gemäfj r)a6e

id) ben ©jungen beS 9teidjS
t a g e § n i d) t beigewohnt, u m
wie ©ie ridjtig bemertten, nidjt
burd) bas Einbringen bon frem=

ben ©taaten einen Casus belli

ju fdjaffen, Welmen man be=

fanntlidj nidjt fudjt, fonbern

lebiglidj münfdjt, irjn fdjon ge=

f un ben ju b^a&en, was gegen»

wärtig felbfi in ber ©djWeiä,

Wie idj jüngft in ben 33ert)onb=

lungen eineê £ÇriebenSricbterS
gelefen habe, leiber audj nodj nidjt ber galt ift.

Sagegen aber liefe midj ber SluSfbrudj 33iSmard'S : 2Bir motten

ein 3teidj§r)eer unb fein ^arlamentSheet" nidjt fdjtafen,

ba idj hierin nidjt fomoljl einen nidjt gefdjtagenen §ieb gegen bie

©djwei§, a(§ bielmetjr eine ^ßroüofaiton ber militärifdjen 9Jîitglieber

unferer Ütätfje erblide. Unb bem mufe borgebeugt werben.

3dj fyaite befjfjatb bem dürften Sismard einen SSefudj abjufiatten,

Weidjen er fdjon längft erwartete, wenigfienS gab er bie Drbre, als

idj tarn, er fei nidjt ju fpredjen".

3n'S Cabinet eingetreten, fat) idj U)n bon feinen 3teben im

SfteidjStag fefjr ermübet. Sine frugale SJcajj 23ier unb eine frifdje
SGBurft waren eben baran, ihn feine ©ebanïen fammeln ju laffen,

in fÇoIge meffen er meinen ©ruf?, ben idj iljm bon ber ©djweij
ausrichtete, leiber überhörte, waS natürlidj beim ©ertufj bon ©mmen=

ttjalerïâfe gar nidjt hätte borfommen tonnen. SDiefj nur als einen

SJcerfSmarr, für biejenigen, wetdje unfern (Sjbort nidjt begünftigen

Wollen.

3h^e $ebe im SteidjStag war gottbofl," fing idj an. ,,©anj
©uroba unb alte 3eitungen werben bem tiefen ©inn berfetben nodj

lange nadjforfdjen, wenn ©ie nidjt balb wieber eine neue winb=

fjorften!" (Sine feine Slnfbielung, bie er gteidj ju bemerïen fdjten.

Mein biefeS 3îidjtem" neuerbingS eine gleiche wirb bodj

nidjt bon ^ebermann gleidj betftanben, WenigfienS "

3m 9ieidj§tag nidjt," murmelte er, ben SBurft^ibfel mit fe^r

bejibirter Bewegung hinter bem ©djnauje berfdjwinben laffenb.

5tudj bei uns nidjt, SDurdjlaudjt," fuhr idj unbeirrt Weiter,

unb wenn ©ie in ber Stjat fo frieblidj finb, wie ©ie belieben,

bitte idj um gefällige Slufflärung, was unter CReidt)§^eer unb

sparlameniSheet ju berftehen ift. 3um SBeifpiel in bet ©djmeij
haben Wir ein SßarlamentSheer unb fahren gut bamit. 2)aS Reifet,

al§ unfer ßriegSminifter Durpierre ben ïtntrag einbrachte, man fotte

ihm unbebingten ßrebit einräumen für eine beffere auf ben $riegSfuf5=

ftettung ber 51rmee, fo hat audj nid&t e i n ÜJtann 'bagegen baS

2Bort ergriffen.

,,©o öbbiS !" ftautite SiSmard.

®a§ war eben tebublifanifdje SDiSjibtin," fiel idj ihm befdjeiben

in'§ SBort. Unfere ©taatSmänner bebattiren nur, wenn eS fid)

um 9cidjtS hûnbelt, wenn eS aber um ©rofjeS geht, bann finb fie

ftinfdjweigenb sperren ber ©ituation. 2öie meinen Söurdjlaudjt ?"

SiSmard beneibet uns, fbradj eS aus feinem ©efidjte.

©in 9teidjSljeer," antwortete idj hierauf, hat natürlich für
©eutfdjlanb großem 2Bertt), wenn fdjon 93îe| für 100,000 Waim

geredjnet wirb. ®a befämen bei uns Drtfdjaften, wetdje audj ih«
eigenen §ofbrebiger" er lädjelte, ihre eigenen §ofprebiger halten,

fogar mit einem Sambour nodj ju biel. SDejjfjatb müffen wir eben

auf baS 3t.eidjSheer belichten, waS ©ie im ^ntereffe beS beutfdjen

griebenS wohl üjun tonnten."

SDer SIntrag überrafdjte ihn unb offenbar überbtidte er bie

Dîeilje ber fdjon im Parlamente gewonnenen ©iege unb idj h°ffie
bereits iljn fdjon für midj gewonnen ju hoben, als er blö|Iidj äufeerte :

©ebanfen finb feine SataiKone unb SReben teine Batterien !"
SJcein 33Iut tarn in Sßattung, eS toste unb brauste um midj

her unb- meiner nidjt mehr mädjtig, bonnerte idj mehr als idj ftotterte :

©ehr wahr, ©urdjlaudjt; SBataiHone finb feine ©ebanfen unb

Batterien feine Sieben. S)aS weift unfere ©taatsfaffe fo gut, Wie

©ie. 916er wie reimt fidj nun SltteS biefeS mit 3hren $riebenSber=

fidjerungen 3ft eine foldje KeidjSarmee la paix ober wäre nidjt biel*

mehr bie 5ßar(amentSarmee bie unfdjulbigere SDaS nennt fidj bem

guten ©lauben unb bem grofjen SSertrauen beS ^ßubtifumS ©anb in
bie 31ugen fireuen. S)enn, wenn SReben feine Batterien finb, warum

finb ©ie benn im SReidjStag mit fo f dj m e r e m © e f dj n | a u f

gefahren! ®a haß' ich ©ie enblidj!"
SDer grojje ^anjler erblafete ; er gitterte bis in bie Fingernägel

unb bann fat) er midj mit jenem wunberbaren, nur ihm eigen=

tljünüidjen SSIidfe an.

©ie finb bon Bulben!" lädjelte er.

D, über biefe unerwartete Slnerfennung! Sllfo in ben 3t b e I

ftanb l)at er midj gehoben. ^Begreifen ©ie nun ben ©tol^
St)re§ Srüllifer bon Sulzen?

Surft §ina unb Surft Sîunj.

roaren einft in grauer Seit ^roei tieine, Keine gürften,
®er Gine, §inj con 3Jtogenbreit, ber itnbere, $unj oon dürften.

61 lag ber betben Sänbdjen $rad)t nadjbarlid) toohl beifammen,
Sodj ßiferfudjt auf ihre SJladjt ^ielt §ir.j unb Sunj in giammen.

3um SBeifpiel, roar biefj nidjt famöä, gürft §tnj fpradj einft: ,,3d) grünbe

î)en Dtben mit bem Sahnefâê für treueë §ofgefinbe."

S)aê hörte $unj unb er rief boê : SSJie tann man ftdj fo bunten

§aft bu ben Örben mit bem Ëâè, grünb' idj ben mit bem ©djinten."

§aha 2Caë ©djinten unb maë fiâê !" fdjtie £>inj, idj grünbe tlüger
Sen mit ber Rümmer SDlanonnaife, für abgebantte firieger."

©ie ftritten t)in unb ftritten her, bie beiben guten Seute.
SBenn §inj nidjt balb geftorben roär', fo ftritten jw nodj heute.

Sur (Srljûïtunfl ï>cë Srtebenê.

(SDtahnungen eine« Stßtlitäratten an feinen mititärfrommen ©obn).

©ehe niemals ohne einen Meooloer auê ; geräthft S)u unter redjt frieblidje

fieute, fo mögen eê beren gtoei fein, audj etroa ein ©oldj, benn um fo mehr

haft ®u bie Sßflidjt, ben ^rieben ju erhalten.

SBittet 3)idj Qemanb um geuer, fo haue ihm eine runter, ßr fönnte

ftdj ja fonft über Seine Sigarre ärgern unb Su bift oerpflidjtet, jeben ©treit

p oerhüten.

©teigft Su in ben ïtaman, fo puffe bie 31adjbarn ju beiben ©eiten

meg. Srtur auf biefe SBeife fann ein allenfadfiger fiampf um bie $tä|e
oerhinbert merben.

SSBenn Sein 9ladjbar eine fdjöne grau tjat, fo l)ok fxe ju Sir. 2ßie

leidjt tonnte eâ Siferfudjtäfäenen abfe|en unb Su &aft bie Sßflidjt, ben

grieben ju erhalten.

ßrfunbige Sich ftetë forgfaltig, ob Seine greunbe, benen Su eroige

SLreue gelobt öaft, SBaffen tragen, Sßanjerhemben u. bgl. ©djaffe Sir at§=

bann fofort boppett fo oiel unb fo bide an ; roenn eê redjt liebe greunbe

finb, fdjaffe Sir merfad) fo oiel Staffen an.

SBergife nie, ben §errn anjuflehen, er möge Seine greunbe com Teufel

holen laffen, bann feib ihr 3lUe nüglidj befdjäftigt, Su, ber §err, bie

greunbe unb ber Seufel, roaê am ftdjerften ©treit oerhütet.

©oflte aber ein foldjer ausbrechen trog Seiner friebli^en SSorfehrungen,

fo tradjte Su nur barnadj, ber ©efdjroinbefte §u fein. §au, ftidj, tritt, renn,
fdjiefs SlQeë über ben Raufen,

fo nur wirft Su für Erhaltung beê griebenê roirfen!

Mrtamentsheer oder Weichsheer.

Mein Herr Redaktor!

Ihrem Wunsche gemäß habe

ich den Sitzungen des Reichstages

nicht beigewohnt, u m
wie Sie richtig bemerkten, nicht

durch das Eindringen von fremden

Staaten einen Oa-sus vslli
zu schaffen, welchen man
bekanntlich nicht sucht, sondern

lediglich wünscht, ihn schon
gefunden zuhaben, was

gegenwärtig selbst in der Schweiz,

wie ich jüngst in den Verhandlungen

eines Friedensrichters
gelesen habe, leider auch noch nicht der Fall ist.

Dagegen aber ließ mich der Ausspruch Bismarcks : Wir wollen

ein Reichsheer und kein Parlamentsheer" nicht schlafen,

da ich hierin nicht sowohl einen nicht geschlagenen Hieb gegen die

Schweiz, als vielmehr eine Provokation der militärischen Mitglieder

unserer Räthe erblicke. Und dem muß vorgebeugt werden.

Ich hatte deßhalb dem Fürsten Bismarck einen Besuch abzustatten,

welchen er schon längst erwartete, wenigstens gab er die Ordre, als

ich kam, er sei nicht zu sprechen".

In's Kabinet eingetreten, sah ich ihn von seinen Reden im

Reichstag sehr ermüdet. Eine frugale Maß Bier und eine frische

Wurst waren eben daran, ihn seine Gedanken sammeln zu lassen,

in Folge wessen er meinen Gruß, den ich ihm von der Schweiz
ausrichtete, leider überhörte, was natürlich beim Genuß von Emmen-

thalerkäse gar nicht hätte vorkommen können. Dieß nur als einen

Merksmarx für diejenigen, welche unsern Export nicht begünstigen

wollen.

Ihre Rede im Reichstag war gottvoll," fing ich an. Ganz
Europa und alle Zeitungen werden dem tiefen Sinn derselben noch

lange nachforschen, wenn Sie nicht bald wieder eine neue

windhorsten!" Eine feine Anspielung, die er gleich zu bemerken schien.

Allein dieses Richtern" neuerdings eine gleiche wird doch

nicht von Jedermann gleich verstanden, wenigstens "

Im Reichstag nicht," murmelte er, den Wurstzipfel mit sehr

dezidirter Bewegung hinter dem Schnauze verschwinden lassend.

Auch bei uns nicht, Durchlaucht," fuhr ich unbeirrt weiter.

und wenn Sie in der That so friedlich sind, wie Sie belieben,

bitte ich um gefällige Aufklärung, was unter Reichsheer und

Parlamentsheer zu verstehen ist. Zum Beispiel in der Schweiz

haben wir ein Parlamentsheer und fahren gut damit. Das heißt,

als unser Kriegsminister vurvierrs den Antrag einbrachte, man solle

ihm unbedingten Kredit einräumen für eine bessere auf den Kriegssuß-

stellung der Armee, so hat auch nicht e i n Mann 'dagegen das

Wort ergriffen.

So öppis !" staunte Bismarck.

Das war eben republikanische Disziplin," fiel ich ihm bescheiden

in's Wort. Unsere Staatsmänner debattiren nur, wenn es sich

um Nichts handelt, wenn es aber um Großes geht, dann sind sie

stillschweigend Herren der Situation. Wie meinen Durchlaucht?"

Bismarck beneidet uns, sprach es aus seinem Gesichte.

Ein Reichsheer," antwortete ich hierauf, hat natürlich für
Deutschland größern Werth, wenn schon Metz für 100,000 Mann
gerechnet wird. Da bekämen bei uns Ortschaften, welche auch ihre

eigenen Hofprediger" er lächelte, ihre eigenen Hofprediger halten,

sogar mit einem Tambour noch zu viel. Deßhalb müssen wir eben

auf das Reichsheer verzichten, was Sie im Interesse des deutschen

Friedens wohl thun könnten."

Der Antrag überraschte ihn und offenbar überblickte er die

Reihe der schon im Parlamente gewonnenen Siege und ich hoffte

bereits ihn schon für mich gewonnen zu haben, als er plötzlich äußerte :

Gedanken sind keine Bataillone und Reden keine Batterien!"
Mein Blut kam in Wallung, es toste und brauste um mich

her und- meiner nicht mehr mächtig, donnerte ich mehr als ich stotterte :

Sehr wahr, Durchlaucht; Bataillone sind keine Gedanken und

Batterien keine Reden. Das weiß unsere Staatskasse so gut, wie

Sie. Aber wie reimt sich nun Alles dieses mit Ihren Friedensversicherungen

Ist eine solche Reichsarmee lg, xtà oder wäre nicht

vielmehr die Parlamentsarmee die unschuldigere? Das nennt sich dem

guten Glauben und dem großen Vertrauen des Publikums Sand in
die Augen streuen. Denn, wenn Reden keine Batterien sind, warum

sind Sie denn im Reichstag mit so schwerem Geschütz
aufgefahren! Da hab' ich Sie endlich!"

Der große Kanzler erblaßte ; er zitterte bis in die Fingernägel

und dann sah er mich mit jenem wunderbaren, nur ihm
eigenthümlichen Blicke an.

Sie sind von Tulpen!" lächelte er.

O, über diese unerwartete Anerkennung! Also in den Adelstand

hat er mich gehoben. Begreifen Sie nun den Stolz

Ihres Trülliker von Tulpen?

Fürst Hinz und Fürst Kunz.

Es waren einst in grauer Zeit zwei kleine, kleine Fürsten,
Der Eine, Hinz von Magenbreit, der Andere, Kunz von Dürsten.

Es lag der beiden Landchen Pracht nachbarlich wohl beisammen,
Doch Eisersucht auf ihre Macht hielt Hinz und Kunz in Flammen.

Zum Beispiel, war dieß nicht famös, Fürst Hinz sprach einst: Ich gründe

Den Orden mit dem Sahnekäs sür treues Hofgesinde."

Das hörte Kunz und er rief bös: Wie kann man sich so dünken!

Hast du den Orden mit dem Käs, gründ' ich den mit dem Schinken."

Haha! Was Schinken und was Käs!" schrie Hinz, ich gründe klüger

Den mit der Hummer - Mayonnaise, sür abgedankte Krieger."

Sie stritten hin und stritten her, die beiden guten Leute.
Wenn Hinz nicht bald gestorben wär', so stritten sie noch heute.

Zur Erhaltung des Friedens.

(Mahnungen eines Militäralten an seinen militärfrommen Sohn).

Gehe niemals ohne einen Revolver aus ; geräthst Du unter recht friedliche

Leute, so mögen es deren zwei sein, auch etwa ein Dolch, denn um so mehr

hast Du die Pflicht, den Frieden zu erhalten.

Bittet Dich Jemand um Feuer, so haue ihm eine runter. Er könnte

sich ja sonst über Deine Cigarre ärgern und Du bist verpflichtet, jeden Streit

zu verhüten.

Steigst Du in den Tramway, so puffe die Nachbarn zu beiden Seiten

weg. Nur auf diese Weise kann ein allensallsiger Kamps um die Plätze

verhindert werden.

Wenn Dein Nachbar eine schöne Frau hat, so hole sie zu Dir. Wie

leicht könnte es Eifersuchtsszenen absetzen und Du hast die Pflicht, den

Frieden zu erhalten.

Erkundige Dich stets sorgfältig, ob Deine Freunde, denen Du ewige

Treue gelobt hast, Waffen tragen, Panzerhemden u. dgl. Schaffe Dir
alsdann sofort doppelt so viel und so dicke an ; wenn es recht liebe Freunde

sind, schaffe Dir vierfach so viel Waffen an.

Vergiß nie, den Herrn anzuflehen, er möge Deine Freunde vom Teufel

holen lassen, dann seid ihr Alle nützlich beschäftigt, Du, der Herr, die

Freunde und der Teufel, was am sichersten Streit verhütet.

Sollte aber ein solcher ausbrechen trotz Deiner friedlichen Vorkehrungen,
so trachte Du nur darnach, der Geschwindeste zu sein. Hau, stich, tritt, renn,
schieß Alles über den Haufen,

so nur wirst Du für Erhaltung des Friedens wirken!
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